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Neueste Nachrichten.
Der deutsche Geschäftsträger in Paris hat der französischenRe¬

gierung eine Not« überreicht, in der eine Reihe der krassesten
Bluttaten der französischen Soldateska im Ruhrgebiet gekenn¬
zeichnet wird.

Rach der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht die
amerikanische Hearstpresse den Inhalt des letzte» deutschen
Rcparatidnsangebotes vor dem Einbruch der Franzosen ins
Ruhrgebiet , dessen Annahme bekanntlich von Poincare abgc-
lehnt worden ist.

Kavas weiß davon zu melden, daß der Vatikan «inen Vertreter
ins Ruhrgebiet senden werde, um sich über die dort herrschen¬
den Verhältnisse zu unterrichten.

Sie sranziiMe GemWlilik.
Eine neue deutsche Note

Über besonders krasse Fülle französischer Bluttaten.
Berlin , 21. März . Der deutsche Geschäftsträger in Paris

hatte , wie seinerzeit gemeldet, der französischen Regierung am
25. Februar eine Note überreicht, in der unter Anführung einiger
besonders krasser Fälle gegen die an der Bevölkerung des Ruhr¬
gebiets verübten Gewalttätigkeiten französischer Truppen prote¬
stiert wurde. Dabei hatte die deutsche Regierung sich ausdrück¬
lich Vorbehalten, aus Grund des von ihr fortlaufend gesammel¬
ten Materials für jedes begangene Unrecht volle Genugtuung
zu fordern. Vor einigen Tagen hat nun der deutsche Geschäfts¬
träger in Paris der französischenRegierung in einer Note eine
Sammlung weiterer Beispiele von Gewaltakten der französischen
Truppen im Ruhrgebiet unter Protest übermittelt . In der Note
werden zunächst die Bluttaten in Essen, Hörde, Bochum, Gelsen-
kirche« und Oberhausen angeführt . Ermordet wurden am 3.
März in Essen der Bahnwärter Franz Herold, als er nach der
Besetzung des Hauptbahnhofs aus einem Wärterhaus noch einige
Habseiigkeiten zu retten versuchte, am gleichen Tage in Essen-
Frohnhausen der Eerichtsbeamte Hermann Löwe, als er seine
neben der Polizeiwachentür liegende Haustür öffnen wollte.
Seine Eheirau war vom Balkon der Wohnung aus Zeuge der
Bluttat . Zur gleichen Stunde wurde der Ingenieur Ewald
Dirle in der Hermannstraße in Hörde von einem französischen
Soldaten , anscheinend einem Unteroffizier , ohne jede Veranlas¬
sung durch einen Nevolverschnß schwer verletzt und starb am
5. März im Krankenhaus . Der Soldat entfloh nach der Tat.
In der Nacht zum 4. März wurde der Kaufmann Ludwig von
Bochum auf der Werner Straße von einem französischen Sol¬
daten durch einen Bajonettstich getötet . Am 5. März wurde der
Bergmann Grotte auf der Zeche Westerholz in Eelsenkirchen
erschossen, als er über die Anschlußgleise der Zeche zur Arbeit
gehen wollte. Am 12. März wurde der Polizeiassessor Schneider
in Buer durch einen Gewehrschuß schwer verletzt, ebenso der
Kaufmann Grevelech in Kettwig . Bei der Besetzung der Eisen-
bahnhauptwerkstätte Mülheim -Speldorf durch französische Trup¬
pen wurde der Arbeiter Wilhelm Hellmuth durch einen Bajo¬
nettstich im Rücken verletzt. Die deutsche Note schildert dann
weiter die Mißhandlungen , die an einer Reihe von Beamten
der Polizei begangen wurden. U. a . wurde der Polizeiunter-
wachimeisier Krock in Buer ohne Grund von französischen Sol¬
daten verhaftet und mit einer Reitpeitsche und dem Gewehr¬
kolben mißhandelt . Als Krock völlig erschöpft auf dem Fußboden
lag , traten ein französischerPosten , sowie die anderen Soldaten
auf ihm herum. Die ärztliche Unter 'uchung Krocks hat ergeben,
daß fein ganzer Nucken eine blaue Fläche war . Die Haut war
vielfach siriemenweise aufgerissen. Man konnte deutlich etwa 36
blutunterlaufene stark sckmerzhaste Striemen sehen. Die Note
schildert dann die Räubereien französischerHeeresangehöriger in
Essen, Lütgendortmund und Herne nnd die Sittlichkeitsverbre-
chen französischer Soldaten , darunter vor allem die Vergewalti¬
gung eines Mädchens bei Essen-Dellwig durch sechs französische
Soldaten , sowie die versuchten Sittlichkeitsvcrgrhen französischer
Offiziere an de» Frauen aurgewicscncr Schntzpolizeibeamtrn
in Recklinghausen. Die . .amen der betreffenden Frauen sind be¬
kannt, sollen jedoch, wie es in der Note heißt, aus naheliegen¬
den Gründen nicht preisgegeben werden. Ferner werden in der
Schilderung die Eewaltmaßnahmen der Franzosen in Bochum,
die Mißhandlung von 15 Primanern der Oberrealschule II , die
Aufhebung der Stadtverordnetenversammlung und insbesondere
die Plünderung der Handelskammer und des Landratsamts in
Bochum bestätigt . Zum Schluß geht die Note auf die Plünde¬
rungen bei der Besetzung von Bahnhöfen ein und stellt fest, daß
die Franzosen in Minne , Bochum-Nord, Essen-Frintrop und

Oberhaufen ein wüstes Bild der Zerstörung hinterließen. Auch
die Diensträume der Bahnhöfe Essen-Hauptbahnhof und Kray-
Nord, die am dritten März besetzt wurden, wurden vollständig
geplündert. Bei den Unternehmungen gegen dte Bahnhöfe
Langendreer und Weitmar wurden bei den verschiedensten
Dienststellen fast alle Schränke und Pulte erbrochen, durchwllhlt
und beraubt.
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Das letzte deutsche Angebot vor dem Ruhreinbruch.

Berlin , 21. März . Der Berliner Mitarbeiter des „Stuttgarter
Tagblatt " teilt mit , daß die Hearstpresse in den Besitz des In¬
halts des deutschen Angebots gekommen ist, das auf Betreiben
Poincargs von der letzten Reparationskonferenz in Paris nicht
entgegengenommen worden ist. Die Hauptpunkte der vielbespro¬
chenen Vorschläge Bergmanns sind, wie der „Deutschen Allge¬
meinen Zeitung " zu entnehmen ist, nach dem jetzt hier eingetrof¬
fenen Text der Hearstmeldung folgende : „Zahlung von 3V Mil¬
liarden Eoldmark . Die Summe soll vermittelst freier inter¬
nationaler Anleihen aufgebracht werden , die durch ein inter¬
nationales Bankenkonsortium zu begeben sind. Die erste Anleihe
würde 26 Milliarden Mark betragen , die sofort auf Reparations¬
konto eingezahlt werden sollten, damit Frankreich bares Geld
erhalte , die zweite Anleihe nach fünf Jahren sollte fünf Milliar¬
den, die drite nach weiteren fünf Jahren ebenfalls fünf Milliar¬
den betragen . Die deutsche Industrie und die Banken könnten
dem internationalen Bankenkonsortium die nötigen Garantien
und Sicherheiten für die drei Anleihen gewähren : Drei Bedin¬
gungen waren daran geknüpft: Internationale Handelsfreiheit
für Deutschland auf der Grundlage der Gleichheit mit anderen
Nationen . Schrittweiser Abbau der Rheinlandbesctzung , um die
ungeheuren Kosten zu vermindern . Völliger Rückzug der Ve-
satznngstruppen aus Düsseldorf, Duisburg , Ruhrort . Die Hearst¬
presse bemerkt dazu noch Folgendes : „Wie der Reichskanzler in
seiner Hamburger Rede miteilte , war Bergmann dahin instru¬
iert , „die Vorschläge in schriftlicher Form mit mündlichen Er¬
läuterungen zu unterbreiten ." Der deutsche Botschafter Mayer
notif ' zierte PoincarS Bergmanns Anwesenheit in Paris , sowie
seinen Auftrag . Die Deutschen erklärten amtlich, daß Poincarä
darauf keine Antwort erteilte . Der amerikanische und der bri¬
tische Botschafter waren zu jener Zeit nichtamtlich über den In¬
halt der neuen Reparation -Vorschläge unterrichtet . Sie haben
zweifellos ihren Regierungen Mitteilung gemacht. — Bonar
Law hat . wie gemeldet, im Gegensatz hierzu erklärt , nicht unter¬
richtet gewesen zu sein. Die Schriftltg . — Es wird behauptet,
daß Sir John Bradburv , der britische Vertreter in der Repa-
rationskoministion , erklärt habe, die Vorschläge bildeten eine
Grundlage für Verhandlungen zur Lösung der Reparations¬
frage "

Hcwcks über Gerügte
von einer Dermittlungsabsicht des Vatikans.
Paris , 21. März . Havas berichtet aus Rom , gewisse Blätter

hätten gemeldet, daß die Vertreter Englands , Belgiens und
Frankreichs beim Vatikan einen Schritt unternommen hätten,
um den Heiligen Stuhl um seine Intervention in der Ruhrfrage
zu ersuchen. Man brauche kaum zu sagen, daß die'er angebliche
Schritt niemals erfolgt sei. Im übrigen sei es möglich und auch
ganz natürlich , daß jeder einzelne der erwähnten Vertreter dem
Vatikan den Standpunkt seiner Regierung in der Ruhrfrage
auseinandergefetzt habe , die ja zurzeit die wichtigste Frage der
internationalen Politik fei. Nicht weniger natürlich sei es, daß

inan in hochstehenden päpstlichen Kreisen nach Gelegenheiten
suche, um sich über de Ruhrfrage zu unterrichten und solche Ge¬
legenheiten. die sich böten, ergreife. Von deutscher Seite sei
nichts versäumt worden, um den Vatikan in einem der deut¬
schen Regierung günstigen Sinne zu beeinflussen. Man habe
alles ins Werk gesetzt, um im Vatikan in der Ruhrfrage ein«
gegen Frankreich gerichtete Stimmung zu erzeugen. In französi¬
schen religiösen Kreisen habe die von deutschen Agenten ent¬
faltete Tätigkeit starkes Aufsehen erregt. Man versichert, daß
der Heilig« Stuhl daran denke, einen Delegierten in vorüber¬
gehender Mission nach dem Ruhrgebiet zu entsenden. Dabei
laste sich der Heilige Stuhl von den Erwägungen der Menschlich¬
keit und von dem Wunsche leiten, sich Informationen zu ver¬
schaffen.

Androhung von Sanktionen
gegen die Ossenbueger Geschäftsleute.

Offenburg , 21. März . Dem Stadtrat ist folgende Mit¬
teilung des Besatzungskommandos zugegangen : „Mit Wir¬
kung vom 25. März müssen, entsprechend einer Verordnung
der hohen Kommission erstens die Preise für Lebensmittel
und der Gegenstände des laufenden Gebrauchs in allen
Läden angebracht werden ; zweitens mutz den Geschäften
mttgeteilt werden , datz es ihnen verboten ist, den Besat¬
zungstruppen ihre Erzeugniste zu einem höheren Preise zu
verkaufen als vom Publikum verlangt wird . Die Ver-
letzung dieser Vorschriften wird Sanktionen zur Folge ha¬
ben, die vom Polizeigericht ausgesprochen werden ." Auf der
Polizeiwache in Offenburg ist am Dienstag eine umsang¬
reiche Haussuchung von der Besatzung vorgenommen wor¬
den. Der hierbei verhaftete Polizeiverwaltungsinspektor
Singer wurde später wieder auf freien Futz gesetzt, da nicht
er, sondern die bereits abgesührten Oberbürgermeister und
Bügermeister als Inhaber der Polizeigewalt anzusehcn
sind. Die Schutzpolizei, die , wie bereits gemeldet , wegen
der geforderten Grußpflicht ihren Dienst eingestellt hat,
hält sich in Eengenbach zur Verfügung des Bezirksamts
auf . Der gestern verhaftete Obmann der Christlichen Ge¬
werkschaft deutscher Eisenbahner , Viesen und der Wirt zum
„Anker" find in Automobilen nach Stratzburg geschasst
worden . Unter französischer Bewachung ist heute hier in
einem Kraftwagen der Bürgermeister von Windschläg ein-
g- troffen . Seine Verhaftung soll erfolgt sein , weil er
Räumlichkeiten , die von der Besatzung im Bahnhofs¬
gebäude zu Windschläg angefordert wurden , nicht zur
Verfügung stellte.
Ein deutscher Kommentar zn dem französischen

Bericht Uber die Kohkenabfnhr aus dem Ruhrgebiet.
Berlin , 31. März . Zu der Pariser Meldung über die

Erklärung Le Trequere gegenüber einem Havas -Vertreter
nach seiner Rückkehr aus Düsseldorf in Bezug auf die
Brennstoffmengen , bemerkt das WTB .: Wenn zur Zeit
eine Million Tontnen Kohlen und 450 OVO Tonnen Koks
im Ruhrgebiet auf den Halden liegen , so ist das nicht ein
Ergebnis , das von den Franzosen erzielt worden ist, son¬
dern diese Kohlen - und Koksmengen wurden bisher von
den Bergarbeitern freiwillig gefördert . Diese Förderung
hört auf jeder Grube auf , sobald die zwangsweise Abbe¬
förderung erfolgt . Im übrigen ist die Abbeförderung mit
Hilfe französischer Arbeiter unter bewaffneter Bedeckung
bisher nicht über 40 000 Tonnen täglich hinausgegangen,
das ist noch nicht 1 Prozent der deutschen freiwilligen Lie¬
ferungen vor dem 10. Januar 1923.

Französische Geskhifttsspionage
in deutschen Werken.

Bochum, 21. März . Aus Esten wird berichtet : Die fran¬
zösische Jngenieurkommission , die bereits vor einigen Tagen
in Begleitung eines starken belgischen Truppenaufgebots
die August Thyssen-Hütte besetzte, hat auf mehreren Lager¬
plätzen photographische Aufnahmen der Bestände an Koh¬
len , Halb - und Fertigsabrikaten gemacht, obwohl die Werk¬
leitung entschieden dagegen protestierte . Ihre besondere
Aufmerksamkeit widmeten die Mitglieder der Kommission
den neuen Anlagen , die die August Thyssen-Hütte zur Zeit
als Ersatz für die verlorengegangcnen Hagendinger An¬
lagen errichtet hat . Da die Ausnahme der Bestände ln ' er
Kürze der Zeit naturgemäß nur in oberflächlicher Weise
erfolgen konnte, war zweifellos der Hauptzweck dieser Ein¬
griffe , Einblick in die Produktionsmöglichkeiten und die
technischen Neuerungen dgp Bertiebes zu gewinnen,



Dke holländischen Intreffe « und - er Ruhreinbruch.
Amsterdam, 21. März . Der „Telegraaf " meldet, daß

gestern im Ministerium im Haag eine Konferenz abgehal¬
ten wurde , in der die niederländischen Interessen im Ruhr,
gebiet besprochen wurden . Anwesend waren außer den Re-
gicrungsoertretern noch Vertreter des Handels und der
Industrie Mailands und der Handelskammern in Amster¬
dam und Rotterdam , ferner der ausländische Generalkon¬
sul in Frankfurt a. M .. der die gegenwärtige Lage u cd die
gemachten Zugeständnisse schilderte.

Beraubung einer Schweizerin
durch sranzöstsche Soldaten.

Bern , 23. März . (Schweiz. Dep.-Ag.) Hier ist ein Be¬
richt des schweizerischen Konsulats in Stuttgart betreffend
den Fall der Frau Annemarie Stark aus Tanne bei Vas-
densvyl eingetrosfen , die erklärt , sie stck auf der Reise in
Worms von französischen Soldaten angehalten und ihrer
gesamten Bar 'chait beraubt worden. In der Kaserne habe
man ihrer gesamten Anzeige keinerlei Beachtung geschenkt
und kein Protokoll darüber ausgenommen. Da bei ihrer
Ankunft in Mannheim das schweizerische Konsulat ge¬
schlossen gewesen sei und Frau Stark ihre Reise fortsetzen
mußte, so habe sie sich an das Konsulat in Stuttgart ge¬
wandt . Ein Ergebnis der Untersuchung dieser Angelegen¬
beit liegt zur Zeit noch nicht vor.

Zur auswürtigen Lage.
Der englische Schatzkanzler zur Neparationsfrage.

London, 21. Mürz . Schatzkanzler Balduin erklärte in einer
Bankettrede , die beiden unbedingten Notwendigkeiten für den
Bestand Englands seien Frieden und Arbeit . England lebe von
seinem Außenhandel . Der Welthandel bessere sich langsam, könne
jedoch innerhalb einer angemessenen Zeit nicht wieder hergestellt
werden, ohne eine Regelung in Europa : und die Regelung in
Europa bedeute die endgültige Regelung der Fragen der Schul¬
den» der Reparationen und der Sicherheit . Ueber Westeuropa
hänge eine dunkle Wolke. Auf die zwischen England und Fran^
reich in der Reparationsfrage herrschenden Meinungsverschie¬
denheiten eingehend erklärte der Schahkanzler, England halte
den Weg, den es verfolgen würde , für den besseren, um Repara¬
tionen zu erhalten . Die Franzosen stellten die Frage der Si¬
cherheit über die Frage der Reparationen . Balduin fuhr fort:
Was auch immer jemand in England im Augenblick der Er¬
regung sage über den Militarismus in Frankreich oder den fran-
zöstschen Wunsch, Deutschland zu zerstückeln, oder über ein Kom¬
plott der französischen Staatsmänner , er nehme keine Notiz da¬
von . Er erkenne an , daß der Wunsch nach Sicherheit eine so starke
Kraft sein kann, daß sich nichts in Frankreich zu widersetzen im¬
stande ist. England sei bereit gewesen, große Opfer zu bringen,
um eine endgültige Regelung der Schulden und Reparationen
ouszuführen . Es sei auch weiterhin bereit , dies zu tun und werde
bereit sein, wenn die Gelegenheit komme, diesen Standpunkt
aufrecht zu erhalten . Aber solange die augenblickliche Lage
dauere , scheine der Augenblick der endgültigen Regelung immer
weiter verschoben zu werden. Eine Frage der Reparationen
und Schulden könnte niemals geregelt werden, bevor eine Re¬
gelung der Schwierigkeiten in Westeuropa gefunden sek. — Es
ist merkwürdig, welches Verständnis man in England für die
„Maßnahmen " Frankreichs zu seiner „Sicherung " hat . Wenn
man 1911 dasselbe Verständnis für Deutschland aufgebracht
hätte , wäre es nicht zum Krieg gekommen, man hätte dem krie¬
gerischen Serbien , die ihm von Oestreich zugedachie Lektion ge¬
gönnt.

Entichlietznna einer sozialistischen Konferenz
der alliierten Länder zum Neparationsproblem.

Paris , 21. März . Die hier heule abgehaltene sozialisti¬
sche Konferenz der alliierten Länder hat sich bis zum
29. März vertagt , um inzwischen der Delegation , die sich
nech Berlin beaibt , Gelegenheit zu geben, mit der deutschen
iozialdemokrat-schen Partei zu verhandeln . Die Entschlie¬
ßung, die nach Beendigung der Beratung angenommen
worden ist, hat folgenden Wortlaut : 1) Die Lösung des
Reparationsvroblems und des Problems der internatrona-
len Sicherheit ist unerläßlich für den friedlichen Wieder¬
aufbau Europas . Diese Lösung darf keinen politischen

Das Eulenhaus.
Roman von E . Marlitt.

Klaudin « trug die Erdbeeren Fräulein Lindenmeyer hin und
fand diese noch immer im Unterrock und der rot bebänderten
Haube : sie hielt die Kleine auf den Knieen und erzählte ihr eine
Geschichte von einem wunderschönen Mädchen, das einen Prinzen
heiratet.

„Einen Herzog," verbesserte die Kleine , und Klaudine er¬
blickend sragte sie: „Darf ich noch hier bleiben , Tante ?"

Aber die Tante hört« nicht: sie horchte auf das Rollen eines
Wagens , das im Walde verklang.

„O Jesus . Fräulein Klaudine !" rief Fräulein Lindenmeyer,
froh, endlich Uber das große Ereignis sprechen zu können, und sie
ließ die Kleine vom Schoße gleiten , indem sie aufstand, „was ist
unser allergnädigster Herr für ein schöner Mann ! — Jeder Zoll
— ein Herzog! Und wie er da durch den Garten schritt neben
unirrsin Herrn , da fiel mir ein , was Schiller sagt: ,Es soll der
Sänger mit dem König gehen, sie beide wohnen auf der Mensch¬
heit Höhen? Gnädiges Fräulein , ach, hätte es doch die Groß¬
mama erlebt , daß Sie da wie e i ne Familie auf der Plattform
gesessen und Erdbeeren gegessen haben . Ach. Fräulein Klaudin-
chen!"

„Tante Klaudine . mir gefällt Onkel Lothar besser." plauderte
das Kind, „Onkel Lothar hat guter - Augen ."

Die junge Dame wandte sich plötzlich ab und schritt ohne ein
Wort der Tür zu: da»» stieg sie die schmale Treppe hinauf und
klopfte an Joachims Tür . Sie fand ihn . im Zimmer auf und ab
gehend mit einem fast hilflose« Gesichtsausdruck.

Hintergedanken verbergen, der beispielsweise auf terri¬
toriale Annexion oder auf die künstliche Schaffung von
Pufferstaaten ausgeht .. 2j Die augenblicklich betriebene
Ruhrpolitik kann keine Lösung des Problems bringen.
Wenn sie bis zu ihrer verhängnisvollen Krise weiter ver¬
folgt wird , wird sie die wirtschaftlichen und politischen Ge¬
fahren verschärfen, die augenblicklichauf den europäischen
Nationen lasten. 3j Die Eigenliebe aller Regierungen
bildet im Augenblick ein Hindernis für Verhandlungen.
Aus diesem Grunde bestimmt die Konferenz eine vier¬
gliedrige Delegation , die mit der sozialdemokratischenPar^
ter Deutschlands verhandeln soll über a) eine den augen¬
blicklichen Notwendigkeiten angepaßte Fassung des Frank¬
furter Reparationsplanes , bj die Bedingungen , unter
denen internationale Sicherheit ( !) erlangt werden kann.
Wie bereits berichtet, begibt sich die aus einem Engländer,
einein Franzosen , einem Italiener und einem Belgier be¬
stehende Delegation morgen nach Berlin.
England protestiert gegen die Gefangensetzung

von Geistlichen in Rußland.
London, 21. März . Nachdem der Erzbischof von Canter-

bury im Oberhaus seine Besorgnisse wegen des Schicksals
des unter Anklage stehenden Erzbischofs von Petersburg
und 15 anderen Geistlichen geäußert hatte , erklärte Lord
Curzon , der Prozeß sei bis zum 21. März ausgeschoben wor¬
den. Es bestehe Grund zu der Annahme , daß der Prozeß
bezwecke, Material für antichristliche Demonstrationen zu
bringen . Der britischen Vertreter in Moskau sei angewie¬
sen worden, Vorstellungen zu Gunsten der Gefangenen zu
erheben, in deren Interesse die britische Regierung in jeder
möglichen Weise ihren Einfluß ausübe . — Man muß sagen,
England läßt Feine Gelegenheit vorübergehen, seine —
christliche Gesinnung zu betätigen.

Deutschland.
Die Wahl des sächsischen Ministerpräsidenten.

Dresden , 21. März . In der heutigen Sitzung des Land¬
tags stand zum drittenmal die Wahl des Ministerpräsiden¬
ten auf der Tagesordnung . Dis beiden Rechtsparteien hat¬
ten sich auf die gemeinsame Kandidatur Kaiser (D.V.P .j
geeinigt , während die Sozialdemokraten und Kommuni¬
sten ihre Stimme für den bisherigen Justizmiinster Zeigner
abgaben. Anwesend waren 99 Abgeordnete. Bei der Ab¬
stimmung entfielen auf Zeigner (Soz.) 49, auf Kaiser
D.V.P .j llö und auf Seyffert (Dem.) 8 Stimmen . Zeig-
ner ist also mit absoluter Mehrheit ge¬
wählt.  Er leistete sofort den Eid auf die Verse. >ng in
die Hand des Landtagspräsidenten.

Die Rheinlandkommisfion i
zum AnschlaW auf Smeets.

Pari . 21. März . Der Havas -Vertreter in Koblenz mel¬
det, die interalliierte Rheinlandkommission habe beschlos¬
sen» ihren Vertreter in Köln und den Oberbefehlshaber
der englischen Besatzungsarmee zur energischen Betreibung
der Unter ' ' chung des Anschlags aus Smeets aufzufordern.
Er habe dabei den von der Familie und dem Sekretär
Smeets gemachten Angaben zu folgen, sämtliche erforder¬
lichen Haussuchungen und Verhaftungen vorzunehmen,
namentlich unter den Mitgliedern der „alldeutschen Ver¬
einigungen " und der Redakteure der „nationalistischen
Blätter ". Wenn nötig , sollen auch bet den Polizeibeamten
Untersuchungen «»gestellt werden und sie müßten unter
Umständen als Mitschuldige in den Anklagezustand ver¬
setzt werden, da sie durch ihr „absichtliches Versagen" das
Verbechen und die Flucht des Täters begünstigt Hütten.
Ferner müßten, wenn sich Anlaß dazu gebe» sollte, die
Direktoren und Beamten der Telephonzentrale einem Ver¬
hör unterzogen werden, da seit mehreren Tagen Smeets
sämtliche Telephonverbindungen abgeschnitten waren , so
daß er außer Stande war , Hilfe herbei zu rufen . Auf Vor¬
schlag des belgischen und französischen Oberkommissars habe
ferner die interalliierte Rheinlandkommission beschlossen,
die deutsche Polizei in dieser Angelegenheit als unzuständig
zu erklären . Die Rheinlandkommission habe sich im An¬
schluß daran mit einem Plan befaßt, ähnlich wie er in

„Ich bin völlig aus dem Sattel geworfen mit meinem Ee-
dankengang," klagt« er : »o, meine schöne Einsamkeit ! — Klau¬
dine, verstehe mich nicht falsch! Du weißt, wie sehr ich unsere
fürstliche Familie liebe und verehre, wie stolz ich bin , daß meine
schöne Schwester sie herzieht in unseren Waldwinkel Aber Klau¬
dine — du bist böse, weil ich das sage?" fragte er. Len Schatten
in ihrem Gesicht erst jetzt gewahrend.

Sie schüttelte den Kopf. „Nein , Joachim , weshalb wohl?
Aber du tust mir leid , und wir wollen es ehrlich den Herrschaf¬
ten sagen, daß du bei deiner Arbeit durch nichts — hörst du? —
durch nichts gestört werden darfst."

Er blieb stehen und strich ihr über die Wange . „Nein,
Kleine ." erwiderte er, „als ehemalige Hofdame mußt du am al¬
lerbesten wissen, daß das nicht möglich ist. Es war eine hin¬
reißende Liebenswürdigkeit von der Herrschaft, uns hier zu be¬
suchen. Eine Abfertigung , wie Beate sie in ihrer derben Manier
gab, darf sie von uns nicht hören. Diese Beate ", fuhr er fort,
„benahm mir den Atem, als sie die Antwort hcrauspolterte . Ich
verstehe Lothar nicht, der das so ruhig und gelassen mit anhöre»
kann : mir ginge es durch und durch!"

„Aber deine Arbeit . Joachim ? Sei versichert, die Herzogin
würde untröstlich sein, erführe sie später , daß sie dich hinderte ."

„Sie ist ein liebes Gemüt . Klaudine . begeistert für alles
Schöne, und sie ist krank, sehr krank. Hörtest du den Husten? Er
schnitt mir ins Herz. So hustete sie auch» Klaudin « — o, diese
gräßliche Krankheit ! Nein. nein. Klaudine . schon dieses ver¬
löschenden Lebens wegen mag das Culeuhaus ihr offen stehen zu

1 Feder Zeit ."

Oberschlesien im Mai 1922 einstimmig von der englisch,
französisch-italienischen Oberkommission beschlossen worden
sei, ein militärisches Sondergericht einzurichten. — Diese
Haoas -Meldung steht in auffallendem Gegensatz zur Mel¬
dung der „Cologne Post", daß der englische Kreisdelegierte
in Köln keinerlei Anlaß habe, zu außerordentlichen Maß¬
nahme» zu schreiten. Es scheint, daß die Rheinlandkom¬
misston sich wieder einmal lediglich als Vollzugsorgan der
Befehle des französischen Militarismus betäti gen will.

Vermischtes.
Das staubige Weltall.

Daß das Weltall mit einer Unmenge von Staub angefiillt
ist, dürfte dem Freunde schöner, klarer Sommernächte , wenn er
verzückt zum strahlenden Firmament hinausschaut, noch nicht aus¬
gefallen sein. Und doch ist es so. Wie R . H. Francs in der
neuesten Nummer der „Gartenlaube " mltteilt , wird ununter¬
brochen Staub von anderen Sternen herttbergeweht. Es ist fast
immer ein Eisen- und Nickelstaub von schwarzer Farbe . Unauf¬
hörlich regnet diese geheimnisvolle Masse auf die Irdischen
nieder : ihr Ursprung ist Geheimnis , ihre Bedeutung ist Rätsel.
Hundert Theorien hat man ersonnen, die sich mit dem „kosmi¬
schen Staub, , beschäftigen: der Lichtdruck soll ihn bewegen, durch
Weltallstiirme soll er geblasen werden, aus ihm sollen alle Him¬
melskörper. Sonne und Erde entstanden sein. Tiefschwarz und
noch „feiner als Staub " liegt er auf jungfräulichem , ewigem
Schnee hoch über allem Menschenlärm und Menschengetriebe.
Francs hat ihn auch untersucht und lauter metallische, kantige
Körper in ihm gefunden. Nach den Schätzungen der Himmels-
geographcn werden täglich an 10«00 Tonnen kosmischen Staubes
auf die Erde herabgeweht.

Donners ag ist Bohnenlag.
Reiseerinnernng von Waldemar Mllller - Eberkart.
Bereits drei Wochen war ich von Antwerpen mit dem Hansa»

dampfer „Löwenburg" nach dem La Plata als einziger Passagier
unterwegs . Für Verpflegung war bestens gesorgt, und der Ka¬
pitän Ziegsnmeyer ließ es an der nötigen Nötigung nicht fehlen.

Wenn einmal der Appetit in der ungewohnten Hitze der
Aequatorial -Cewässer nicht den Bärenhunger in den Sturm¬
tagen der Biskaya erreichte, sagte er fast barsch: „Warum essen
Sie nicht. Was die Hausfrau zu Hause ist, bin ich an Bord.
Nicht ordentlich essen als East , ist aber eine Beleidigung der
Hausfrau ." —

Also ich aß und kam gut mit ihm aus . Nur der Donnerstag
hatte es mit seiner Speisenfolge in sich.

Schon zweimal hatte ich es über mich ergehen lassen: Früh
7 Uhr als Magenauftakt dickgekochte kleine braune indische Boh¬
nen, auf dessen unergründlicher Schüssel durchwachsene Speckschei¬
ben im Fettsaft schwammen.

„Warum langen Sie nicht zu!"
„Kapitän, so am frühen Morgen, nüchtern, Lei der Glut ist

mir Kaffee, Weißbrot, Butter, Sardinen und Bananen genug."
„Hm!" knurrte der Alte und hieb in die Bohnen ein. -
Das Mittagsmahl leitete eine köstlich duftende weiße Bohnen¬

suppe ein und dann hinterher gesalzen« Schnittbohnen mit
Vüchsenfleisch.

Als der Kapitän fast mürrisch auf meine Teller schaute, die
khm nicht aufgehäuft genug schienen, wagte ich schüchtern zn
fragen : „Herr Kapitän , wenn ich recht beobachtet Hab«, gibt es
Donnerstags immer Bohnen . Es ist zuhause stets eines meiner
Lieblingsgerichte gewesen, sagen Sie aber , warum an einem
Tage der Woche stets früh dicke braune Bohnen , mittags dicke
weiße Bohnensuppe und dann Schnittbohnen als Gemüse?"

Da kam ich schlecht an. Er legte hart Messer und Gabel auk
den Tisch und herrschte mich an: „Glauben Sie etwa, mir macht
das Spaß. Wenn man zwanzig Jahre unter dem Aequator diese
Kost mitmacht, hat man seinen erweiterten Magen, der einem
zu schaffen macht. Mer kommen Sie mir nicht und führen an
Bord neue Sitten ein. Die Bohne ist dem Donnar heilig. Don¬
nerstag ist auf See einfürallemal Bohnentag: dann find wir
wenigstens damit für die ganze Woche durck-!"

Nun wußte ich es . Bekam auf den vierten Donnerstag da»
Bohnenmenu und auf der Rückreise ebenso virlmal den Boh¬
nentag.

Ich aß mit Todesverachtung und Kapitän Ziegemneyer hatte,
sich nicht mehr zu beklagen.

Die Schwester antwortete nicht mehr. Sie war zu dem Bogen¬
fenster getreten , durch welches rotglühendes Abendl 'cht strahlte,
und sibaute mit bangen Augen über die Wipfel der Bäume hin¬
weg. Nein , sie konnte, sie durste ihm keine neue Sorge aufbür¬
den. durfte ihn nicht beunruhigen : vielleicht war sie auch erstor¬
ben. die blinde , alles vergessende Leidenschaft? Keiner jener
heißen Blicke war ihr heute gefolgt, sein Auge hatte sie kaum ge¬
streift. Sie nickte mechanisch mit dem Kopfe, als wolle sie einer
inneren Stimme widersprechen. „Doch, vielleicht seine Ritterlich¬
keit, seine Großmut haben gesiegt, und der Anblick des ver,
löschenden Lebens —"

Sie durfte ruhig sein, durste hoffen.
Der Bruder war zu ihr getreten und hatte ihre Hand er¬

griffen . „Macht dich die Einsamkeit traurig , Klaudine ?" fragte
er weich. „Heute, wo ein glänzendes Streiflicht deines vergange¬
nen Lebens in unser Haus fiel, da erschien es mir so unsagbar
armselig : da kam mir dcr Gedanke, es sei eine Sünde , dich hier
zu fesseln, du stolzer Schwan !"

„Joachim, " rief sie lachend, aber ihre Augen schimmerten
feucht, „wenn du wüßtest, wie gern ich hier bin , wie heimisch, wie
traut mir diese Armseligkeit ist, du würdest nie wieder solche
Dinge reden ! Nein , ich bin nicht traurig , ich bin eigentlich so
herzensfroh , wie lange nicht. Und nun will ich hinunter un
unser Abendessen Herrichten; es besteht zwar nur aus Blattsalat
und welchen Eiern , aber du glaubst nicht, Joachim , wre zart
Heinemanns Salat ist."

(Fortsetzung folgt.).



Aus Stadt und Land.
Ealw , den 22. März 1923.

Abwehrmaßregeln gegen dieManl - u. Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist in der letzten Zeit wie¬

derholt durch Klauenvieh , das aus anderen deutschen Län¬
dern nach Württemberg eingeführt und entgegen den gelten¬
den Vorschriften nicht zur polizeilichen Beobachtung ange¬
meldet worden ist, eingeschleppt und im Lande verschleppt
worden. Mit Rücksicht hierauf werden erneut die Bekannt¬
machungen in Erinnerung gebracht, nach denen sämtliche
von außerhalb Württembergs eingeführten Wiederkäuer
auf die Dauer von fünf , Schweine auf die Dauer von 1V
Tagen unter polizeiliche Beobachtung zu stellen sind, gleich¬
gültig ob die Tiere einem Viehhändler gehören oder nicht.
Erfolgt die Einfuhr im Eisenbahn- oder Schiffsverkehr, so
hat der Besitzer oder dessen Vertreter der Oberamtstier¬
arztstelle, im Vieh- u. Schlachthof in Stuttgart der Cchlacht-
hosdirektion , vom Zeitpunkt des Entladens rechtzeitig An¬
zeige zu erstatten . Bei der Einfuhr auf dem Landweg ist
die Ankunft der Tiere von deren Begleiter der Ortspolizei-
behörde des Erenzorts zur Einleitung der polizeilichen Be¬
obachtung anzuzeigen.

Der NUckgang des Postverkehrs.
Infolge des durch die allmonatlichen Portoerhöhungen be¬

dingten Verkehrsrückgangs nimmt die Aufhebung von Postanstal-
ten ihren Fortgang . Allein im Geschäftskreis der Oberpostdirek¬
tion Stuttgart sind in letzter Zeit die Postämter Stuttgart Nr.
14, Cannstatt Nr. 3, Eßlingen Nr. 3 und Feuerbach Nr. 2, sowie
die Posagcntnr Mtkrautheim aufgehoben worden. Gleichzeitig
wurden die Postämter Eutingen und Sindlingen in Postagen¬
turen , die Postagenturen in Seeburg , Gailenkirchen und Steinen-
bcrg in Post- und Telegraphenhilfsstellen bzw. nur Telegraphen-
Hilfsstellen umgewandelt.

P .Lndung von GehattsansprNchen.
Durch Verordnung des Reichsjustizministers vom 23. 2.

1923 ist die Pfändungsgrenze für Eehaltsansprüche der Be¬
amten auf 600 000 festgesetzt worden. Vis zu dem Betrag
von 600 000 »4l jährlich ist daher das Einkommen des Be¬
amten überhaupt nicht pfändbar . Von dem 600 000 »st über¬
steigenden Betrag sind zwei Drittel gleichfalls der Pfän¬
dung entzogen und nur ein Drittel des übersteigenden Be¬
trags kann gepfändet werden. Bei der Berechnung des
Diensteinkommens zum Zweck der Feststellung der Zulässig¬
keit der Pfändung sind Zulagen , die mit Rücksicht auf das
Vorhandensein unterhaltspflichtiger Angehöriger gewährt
werden (Frauen - und Kinderzulagen ) nicht mitzuberechnen.
Verlegung der städtischen Kok enausgleichsstelle

nach Stuttgart.
Die bisher in Mannheim befindliche für die Kohlen¬

versorgung Süddeutschlands zuständige Kohleuausgleichs-
stelle hat ihren Sitz nach Stuttgart verlegt.

Kirche und Rlkrhoisraze.
Von der Methodistengemeinde erhalten wir folgende

Zuschrift: Der Ausschutzfür Enthaltsamkeit und
Volkswohlfahrt,  dessen Geschäftsstelle sich in Frank¬
furt a. M. befindet , ersuchte die Gemeindeu der Bischöf¬
lichen Methodistenkirche, die erste Woche im Februar dem
Kampfe gegen den Alkohol zu widmen. Da das neue Schank¬
stättengesetz sich in Vordere tung befindet , wurde beschlos¬
sen, Unterschriften für eine Eingabe an denReichs-
tag  zu sammeln, die eine schärfere Fassung des 8 25, der
das Eemeindebe stimmungsrecht  betrifft , vor¬
steht. Es soll das Recht, Konzessionen für den Ausschank
von alkoholhaltigen Getränken zu erteilen , den Gemeinden
übertragen werden, die durch Abstimmung darüber entschei¬
den, ob sie neue Schankstütten wollen oder nicht. Obwohl
für das Sammeln von Unterschriften nur eine Woche Zeit
zur Verfügung stand, war das Ergebnis überraschend.
Andere kirchliche und nichtkirchliche Organisationen schlos¬
sen sich an , Evang . Gemeinschaft, landsskirchliche Kreise.
Blaues Kreuz, Baptisten , Freie Gemeinde, Euttempler,
Deutscher Verein gegen den Alkoholismus , Arbeiterabsti¬
nentenbund , Mitglieder aller Konfessionen, Vertreter aller
Weltanschauungen und politischen Parteien halfen mit,
und nach nur einer Woche Arbeit waren über 4 60000
Unterschriften  beisammen . Am 26. Februar über¬
reichte eine Deputation , bestehend aus Dr . F . H. Otto
Melle, dem Vorsitzenden des genannten Ausschusses für
Enthaltsamkeit und Volkswohlfahrt , sowie Superintendent
Keip, Berlin und Professor Dr . I . Eonser , Leiter des
Deutschen Vereins gegen den Alkoholismus, diese Unter¬
schriften dem Präsidenten des Reichstags . Das neue Schank-
stättengesetz wird voraussichtlich noch vor Ostern zur Ver¬
handlung kommen. Dis in so kurzer Zeit gesammelten
Unterschriften können mit Recht als ein Zeichen der Stim¬
mung weitester Kreise des Volkes angesehen werden.

Notschrei aus Oberschlesierr.
Oberschlesische Kinder nach Württemberg!

Unter tatkräftiger Mitarbeit der kath. und evang . kirchlichen
Behörden und des württ . Caritasverbands in Stuttgart haben
die Vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlcsier, Landes¬
gruppe Süddeutschland, München, im verflossenen Jahre über
2000 oberschlesische Kinder in Württemberg auf 6 bis 8 Wochen
untergebracht . All den Helfern und Mitarbeitern , besonders den
Pflegeeltern sei hiemit nochmals herzlichster Dank gesagt! Die¬
se» aus menschlichen und vaterländischen Gründen gleich wichtige
Hilfswerk soll auch Heuer wieder fortgesetzt werden. Die Not
t» tzLeMlM » wjrtz LvMr stuHer, , Er schütte rn- PO . die Hilfe¬

rufe, die fortgesetzt von deutschen Kulturverbünde » aus Ober¬
schlesien kommen. Nachdem der beste Teil Oberschlesiens an
Polen ausgeliesert ist, werden die Deutschen systematisch ver¬
trieben . Wir zählen bereits über 90 000 Flüchtlinge . Diesen
armen Heimatlosen müssen wir wenigstens die Sorge für ihre
Kinder auf einige Zeit abnehmen ! Auch die Kinder deutscher
Eltern aus dem polnisch gewordenen Teil , die dort geblieben
sind, werden wir wieder ins Reich bringen , damit sie sich für
ihren steten Kampf um das Deutschtum neue Stärkung holen.
Die Hilfsaktion soll Heuer bereits Anfang April
beginnen , damit die Kinder der Landbevölkerung bei den Früh¬
jahrsarbeiten mithelfen können. Die Kinder sind gegen Unfall
und Krankheit versichert. Die Auswahl wird durch die Laritas-
verbände und die Organisation der Heimattreuen Oberschlesier in
Oberschlesien sehr sorgfältig getroffen . Irgendwelche Auslagen
für den Transport erwachsen den Pflegeeltern nicht. Es sei
eigens betont , dag die Kinoer während der Dauer des Aufent¬
halts im Reiche vom Schulbesuch befreit sind. Möchten sich doch
viele Wohltäter finden, die hilfsbedürftige oberschlesische Kinder,
die alle durch die vielen Polenaufstände auch seelisch gelitten
haben, für 6 bis 8 Wochen bet sich aufnchmen ! Anmeldungen
erfolgen am besten beim zuständigen Pfarramt , das alles wei¬
tere regeln wird , oder direkt bei den Vereinigten Verbänden
heimatlreuer Lberschlesier, Landcsgruppe Süddeutschland, Mün¬
chen, Herzog Wilhelmstr . 331 . Unbedingt erforderlich sind fol¬
gende Angaben : Name und Stand der Pflegeeltsrn , Wohnort,
Bahnstation , Wünsche über Alter , Geschlecht und Konfession der
Kinder.

Verbot einer kommunistischen Versammlung.
(SCB .) Stuttgart , 21. März . Das Ministerium des

Innern hat für das auf heute .Abend im großen Festsaal
der Liederhatte geplante Meeting der Kommunisten, bei
dem auch ein französischer Kommunist und andere Aus¬
länder als Redner austreten sollten, die Auftreten aller
ausländischer Redner mit Rücksicht auf die zu befürchtende
Störung in der öffentlichen Ruhe und Ordnung verboten.
In der Begründung heißt es u. a. : Es ist eine Heraus¬
forderung des deutschen Voltes in gegenwärtiger Zeit , in
der das deutsche Volk unter de» unglaublichsten Bedrückun¬
gen durch Franzosen zu leiden hat , gerade Ausländer und
darunter auch noch einen Franzosen als Agitatoren auf-
treten zu lassen. — Verboten wurde auch, daß Versamm¬
lungsteilnehmer , selbst der Saalschutz, mit Stöcken oder
anderen Werkzeugen bewaffnet , den Saal betreten.

Die weitere Deteilistung des Staats
an der Neckar- A.- G.

(SCB .) Stuttgart , 20. Mürz . Das Staatsministerium hat
dieser Tage den Entwurf eine.» Gesetzes über weitere Beteiligung
des Staats sowie eines ersten Nachtrags zum Staatshaushalts-
gesctz für 1922 festgestellt, der dem Landtag demnächst zugehen
wird . Danach wird die Staatsregierung ermächtigt, sich an der
Erhöhung des Grundkapitals der Neckar- A.G. um 2 600 000 000
Mark durch die Uebernahme von Aktien bis zum Betrag von
800 Millionen Mark zu beteiligen . Um der NeckarA.G. für die
Fortführung der Arbeiten an den Kraftwerken Wieblingen und
Neckarsulm und für die Einstellungoarbeiten an den Staustufen
Ladenburg , Horkheim und Obereßtingen weitere Geldmittel im
Gesamtbetrag von 1900000 Friedensmark zu verschaffen, wird
die Swarsregicrung ferner ermächtigt , der Gesellschaft gemein¬
sam mit dem Reich und Baden Darlehen zur Verfügung zu stel¬
len , deren Verzinsung und Tilgung durch Vereinbarung mit der
Gesellschaft näl>er zu regeln ist. Bon dem für die Einstellungs-
arbeiten bestimmten Teil der Darlehen in Höhe von 170000
Friedensmark soll Württemberg 52 000 Friedensmark überneh¬
men. Im übrigen verhält sich der Anteil Württembergs zu denen
des Reichs und Badens wie 32 : 65 : 7. Außerdem soll der Neckar-
A G. in Gemeinschaft mit dem Reich, Baden und Hessen die Auf¬
nahme einer w- eständigen Anleihe bis zum Betrag von 8
Millionen Friedensmark ermöglicht werden. Das Finanzministe¬
rium wird ermächtigt , bis zum Höchfibetrag von 1500 000 000
Nkrrk Schatzanweisungen auszufertigcn und sie der Neckar-A.G.
nach dem Verhältnis der ihr vom Reich und Baden gewährten
Zwischenkredite für die vorübergehende Verstärkung ihrer Be¬
triebsmittel zur Verfügung zu stellen. Diese Zwischenkredite,
die wiederholt gewährt werden können, sind aus den der Ge¬
sellschaft aus der Erhöhung des Aktienkapitals und aus An¬
leihen zufließendem Mitteln abzudecken. — Das Staatsminl-
sttriuin hat weiter den Entwurf eines Gesetzes wegen des Staats¬
haushaltsplans für 1923 fest gestellt, worin vorgeschlagen wirr»,
die Bestimmungen und Plansütze von 1922 im allgemeinen auf
1923 zu erstrecken mit gewitzen Ausnahmen , die sich im wesent¬
lichen daraus ergeben, daß einmalig für 1922 vorgesehene Aus-
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gaben wegsatten, während einmalige Forderungen für 1923 in
einem besonderen Plannachtrag eingebracht werden sollen und
daß bei anderen Angaben , wir namentlich bei den Aufwendun¬
gen für Beamtenbezüge , der Aufwand für den letzten Teil des
Rechnungsjahres 1922 auf ein volles Jahr umzurechnen war.

*

Nltlmrg , 21. März . Bei zahlreicher Beteiligung der Ge¬
meinde hielt am Sonntag abend der hiesige Nühkurs  seine
Slblußfeier  ab . Unter der tüchtigen Leitung von Fräulein
Schradin  ist eine stattliche Anzahl hiesiger Mädchen den
Winter über durch den Kurs im Nähen ausgebildet worden.
Was für eine gründlich« Arbeit bei dem Kurs geleistet worden
ist, das zeigte die reichhaltige Ausstellung  der gefertigten
Arbeiten . Man mußte staunen, wie viel und vielerlei der Fleiß
der Mädchen und die Ge wil .' »Hastigkeit und Sachkenntnis der
Leiterin zustande gebrach: balle an einfachen und doch so wich¬
tigen Näharbeiten für den :eglich-:n Gebrauch, wie an allerlei
schwierigen aber p-.schmaSvol' en Arbeiten zum Schmuck der Klei¬
dung. Die Schlußfeier selbst wurde geleitet von Schultheiß
Walz  rcn hier , der in seiner E .i.ffnungesnfxrache einen Nuck-
blcck auf d<e Entsetzung des Kur cs wer * Dieser sei trotz der
Schwierigkeit der Raumverhältnisse nun doch zu einem guten
Ende geführt werdcn. Ein frischer Chor der Kursschülerinnen,
einxeübt und begleitet von Hauptlehrer Schnaitmann  von
hier , verschiedeneEcdi .btvorträge von Kursschülerinnen und be¬
sonders das Spiel „Die b 'nzelmännchen" erfreuten die An¬
wesenden. Das Stück wurde trefflich gespielt. Mit welcher Würde
bewegte sich der Heinzelmann-König in goldener Krone und mit
der Schleppe seines rot«n Mantels ! Wie naturwahr war der
ehrbare Schneidermeister, der gähnende Lehrbursche, die allzu¬
schlaue Frau Meisterin ! Was wars für ein fröhliches Leben
und Treiben bei den fleißigen Heinzelmännchen! Wohlverdien¬
ter Beifall lohnte die Darbietung . Auch das fröhliche Lied mit
Reigen , von zwei Schülerinnen gesungen, erregte allgemeinen
Beifall . Zum Schluß dankte Schultheiß Walz  allen denen, die
zum Gelingen des Kurses beigetragen haben, besonders der un¬
ermüdlichen Leiterin , Frl . Schradin.  Auch eine Kursschülerin
sprach noch den Dank der Schülerinnen aus . Unsere hochge¬
schätzte B-ezirkspflegerin , Fräulein Bauer,  sprach auch noch
einige Worte der Anerkennung für das Geleistete und lud ein
zum Bezirkstag . Ein gemütlicher Kaffee mit feinem Hefen«
kränz schloß die gelungene Feier.

(SLB .) Simmersfeld . OA. Nagold, 21. März . Bei der
Schultheißen wähl  wurde Schultheiß Metzger mit
232 von 233 abgegebenen Stimmen gewählt.

Schömberg, OA. Neuenbürg , 21. März . Zu unserem
Bericht über den Gesundheitszustand der Schul¬
kinder  in Schömberg wird uns mitgeteilt , daß es sich
nicht um 41 Prozent tuberkulöser Kinder handelt , sondern
um 41 Prozent einer Reaktion , die auf Tuberkulose ange¬
stellt worden war . Damit sei aber nicht gesagt, daß die
Kinder auch später an Tuberkulose erkranken.

(SLB .) Pforzheim » 21. März . Von Bubenhänden wur»
den nachts in einigen Straßen sämtliche Kanaldeckel ent¬
fernt und auf das Vorland der Enz geschafft. Glücklicher¬
weise stürzte niemand in einen der so geöffneten Schächte.

(SCB .) Miinfinge «, 21. März . Nachts hat sich ein aus
Döttingen gebürtiger 17jähriger junger Mann in der
Nähe von Erafeneck auf die Schienen gelegt. Er wurde
überfahren und war sofort tot.

(SCB .) Ulm, 21. März . Die Stadtverwaltung verlangt
von allen städt. Bauplatzkäufern , daß sie die gekauften
Plätze überbauen bis zu dem festgesetzten Termin , oder
daß sie den Bauplatz an die Stadt zurückgeben. Die Kon¬
ventionalstrafe wird von 250 -st auf 50 OVO -st erhöht . Die
Interessenten verwahren sich gegen die ê Maßnahmen . —
Die freie Volksbibliothek, die sich durch die Verhältnisse
nicht mehr halten konnte, wurde von der Stadt übernom¬
men. — Die Fremdenverkehrssteuer für Hotels wird gegen¬
über dem letzten Beschluß bedeutend ermäßigt und bewegt
sich unter den vom Ministerium herausgegebenen Sätzen.
— Der Eemeinderat beschloß die Einführung der drei¬
jährigen Handelsschule für weibliche Personen im Alter
von 16—18 Jahren . Diese Frage erregte auf dem Rathaus
die Gemüter . Die Arbeitgeber hatten schwere Bedenken,
auch die Handelskammer und der Handelsverein sprach sich
daaegen aus . Die Sozialdemokraten und die meisten Ar-
beitnebmervertre *er aus den anderen Varteien traten
energisch fii^ die Einführung ein. — Der Gemeinderat gab
auck grundsätzlich die Genebmiaung zur Erstellung von 30
Wohnungen , die etwa 1 Milliarde kosten. Die Ausgaben
werden durch einen Vorschuß von 300 Millionen Mark
einer Heimstätten-Kolonie, die sich dadurch 10 Wohnungen
sichert, teils von Lieferung von Holz pnd Cement seitens
des Staats und schließlich durch Ueberschjiffe aus stad*. Be¬
trieben per 1923 gedeckt. — Für Bestattung von Armen
wird eine Armenkaffe einqefübrt . Dort kostet die Beerdi¬
gung 45 000 °st, sonst 1. Kl . 300 000, 2. Kl . 200000 -st und
3. Kl . 114 000 -st. Für Unbemittelte gibt es eine Frei¬
bestattungsklasse.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark . *

Der Dollar stand gestern auf 20 847 Mark , der Schweizer
Franken auf 3850 Mark.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart , 21 März Der amtliche Verkehr neigt»

zur Abschwächung, doch rvar di» Tendenz nicht ganz einheitlich.
Die Umsatztätigkeit war wieder äußerst gering . Bankaktien
schwächer: Hypothekenbank — 100 Proz . (2800), Notenbank
-ISO « Pro ». (ItiSVA. Verein »- . - 750 Proz . (4050) . Auch



Grauereiwert« wekker nachgedend: Drauyaus RavensVurg—
LM Proz. (2706). Eßlinger—1000 Proz. (3000). Wull« - 400
Proz. (8600), dagegen Hohenz. -j- 1000 Proz. (1400). Textil-
werte uneinheitlich: Kammg. Bietigheim—1000 Proz. (50 OM),
Kolb u. Schi'ile -ft 1000 Proz. (15 OM), Spinnerei Kottern—
. - ' ' v: (17 000), Baumw. Eßlingen 1500 Proz. (28 OM).
:Äe.-.nlwrrt« leicht nachgebend: Feinmech. Tuttl. — 3000 Proz.
(35 OM), Wiirtt. Metallwaren unverändert(17 MO). Maschi-
ncnwrrte nicht einheitlich: Daimler —IM Proz. (7400), Lauph.
Werft. -ft 20M Proz. (22 OM), Maschinenfabr. Eßlingen-ft 340
Pro . (11 SM), Hesser— 10M Proz. (20 OM), Neckarsulmer Fahr-
v'ug — 200 Proz. (9800). Die sonstigen Wert« lagen unein-
keftli.h: Bad. Anilin -s- LM Proz. (22 200), Hühner— MOV
Prer (35 OM), Salz Heilbronn-s- 4M0 Proz. (80 MO), Zlegel
Lub.vtgsburg-ft 1000 Proz. (22 OM). Der Freiverkehr war nicht
einheitlich.

Stand der Tierseuchen.
Laut einer Zusammenstellung des Stat . Landesamts

herrschte nach dem Stande vom 15. März die Maul - und
Klauenseuche in insgesamt 18 Oberämtern . Sie verteilt
sich auf 56 Gemeinden und 91 Gehöfte (am 28. Febr . 46
und 61) . Neu hinzugekommen sind 16 Gemindert, 38 Ge¬
höfte. Die Schafräude ist in 10 Oberämtern , 14 Gemeinden,
33 Gehöften, die Pferderäude in 4 Oberämtern , 4 Gemein¬
den, 4 Gehöften verbreitet . Außerdem trat die Kopfkrank¬
heit der Pferde in 5 Oberämtern , 9 Gemeinden, 10 Gehöf¬
ten, die ansteckende Blutarmut der Pferde in 15 Ober-
ämtern , 25 Gemeinden, 27 Gehöften und der Bläschenaus-
fchlag des Rindviehs in 6 Oberämtern und 7 Gemeinden

uns 28 Gehöften auf . Ferner ist Milzbrand in je 1 Gehöft
der OA. Marbach, Nürtingen und Urach festgestellt worden.

Märkte.
(STB .) Stuttgart , 20. März. Dem Dienstagmarkt

am Vieh - und Schlachthof waren zugesührt: 16 Ochsen, 14
Bullen, l30Iungbullen , 127 Iungrinder, 141 Kühe, 473 Kälber.
333 Schweine, 14 Schafe. Unverkauft blieben 7 Iungrinder.
Erlös aus je I Pfund Lebendqewicht: Ochsenk. 1850—2100
Mk., (letzter Markt : 1900—2000 Mk..) il. 1400—1750 Mk.,
(1350—1750 MK.) Bullen 1. 1600—1700 Mk.. (unverändert.)
li. 1300—1500 Mk.. (1250—1500 Mk.,) Iungrinder l. 1950
bis 2100 MK.. (1900—2050 MK..) ii. 1550—1750 MK..
(1600—1750 Mk.) III. 1150—1450 MK.. (1300- 1500 Mk..)
Kühe I. 1400—1550 Mk., (unverändert) U. 1000—1250 Mk.,
(unverändert) III. 700 — 850 Mk., (unverändert,) Kälber I.
1850—2500 MK.. (I 900—2000 Mk .) II. 1650—1750 MK..
<1700—1800 Mk..) III. 1450 - 1550 MK.. (I 450—1600 MK.,)
Schweine I. 2 450- 2600 Mk.. (2450- 2550 Mk..) II. 2200
bis 2350 Mk.. (2150—2350 MK..) III. 1900 —2150 MK.
(1800 —2000 MK.,) Verlauf des Marktes : langsam.

(STB .) Ellwange «, 21. März . (Vieh markt .) Zu¬
fuhr : 4 Farren , 98 Ochsen, 76 Stiere , 188 Kühe und Kal«
beln, 235 Stück Jungvieh , 28 Kälber . Allgemeiner Preis¬
rückgang. 1 Paar Ochsen mit 31. Ztr . kosteten 61L Mill . »st,
1 Paar Stiere 2)4—42 Mill ., 1 Farren mit 10 Ztr.
1750 000 »st, 1 Kuh mit 1190 Pfd . 2 Mill ., eine trächtige
Kuh 3 Mill ., 1 Kalbel mit 92 Ztr . 1600 000 Mark.

(STB .) Mm » 21. März . Auf dem Pferdemarkt
galten schwer« jüngere Arbeitspferde 5—7 Mill . »st, mittel-

schwere Arbeitspferde jüngere älter « i —2 ML
Fohlen einjährig 1—2 Mill . »st, 2jährige 3—5 Mill .,>
Cchlachtpferde 2 —1 Mill . »st. Zufuhr : 205 Pferde . Der'
Handel war flau.

(STB .) Ravensburg . 21. März . Auf der Frucht,
fchranne  wurden für je 1 Ztr . folgende Durchschnitts¬
preise erzielt : Weizen 97 000, Besen 68 000, Roggen 70 000,
Gerste 84 600, Haber 70 000, Esper 230 000 »st.

(STB .) Mach, 21. März . Der Schranne  waren zu¬
geführt : 14 Ztr . Dinkel. 58 Ztr . Gerste, 44 Ztr . Hafer,'
15 Ztr . Weizen und 7 Ztr . Roggen. Erlöst wurden für'
1 Ztr . Dinkel 36 000—40 000 »st, Gerste 38 000—40 000 »st,
Hafer 22 000—27 000 ^l, Weizen 38 000—50 000, Roggen
35 000—40 000 »st.

*

(STB .) Reutlingen , 21. März . Auf dem Baum¬
markt  galten Apfelbäume 5000—6000 »st, Birnbäume
3000—5000 »st, Zwetschgen 1000—3000 »st. Pflaumen 500
bis 1500 -st, Kirschen 1000—2000 -st, Nußbäume 1500 bis
3000 «st. Maulbeerbäume 3000 -st. Für Stachelbeersträu¬
cher wurden 10—60 -st, für Johannisbeer 6—30, für Him-
beer 10—50 -st bezahlt. I

Die örtlichen Kleinhandelspreisedürfen selbstverständlich nicht an den Börsen- und
Sroßhandeilpreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschLstllchen LerkehrS-
kosien in Zuschlag kommen. D. Echriftl.

Für die Schriftleiiimg verantwortlich: Otto Eeltmann,  Calw.
Druck und Brrlag der A. Oelschläarr'ichrn Buchdruck«« !. Calw.

RMereiWGsMt DeskeiWonn.
Bilanz pro 1922.

Aktiva »st ^ Passiva »st H
Kasscubestand 2847.43 Geschäftsau:haben
Wert der Immo- der Mitglieder 524.00

dilien 50.00 Reseroefond 2663 35
WertdMaschinen 550.00 Betriebssond 743101
Wertd.Mobitars 50.00 Erneuerunasfond 200000.00
Darlehen 2700 00 Sonstiges 51080.00
Warenvorräte 283500.00 Gewinn für Heuer 54 lgs.07
Dcrbrauchsgcgen»

stände 26200.00
SIS 887.43 815897.43

Mitgliederstand im Vorjahr 228. Eingetreten 16.
Ausgejchirden durch Tod 6 Somit Mitglitdrrstand 238.

Deckenpfronn, den 18. März 1923.
Vorstand: Dongus, G. Lutz, Christ. G. Lutz.

Hirsau, den 21. März 1923.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme. die wir während der Krankheit und
beim Hinjcheiden unserer unvergeßlichen Mutter

§M Ksma Wer
ged. Göhner A

erfahren dursten, sowie sür die aufopfernde
Pflege der Krankenjchwester, die schönen
Kranz penden und die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrer Baßler, sowie die zahlreiche
Deteiliaung zur letzten Ruhestätte sagen wir
aus diesem Wege unser» herzlichen Dank.

Die tiefgebeugten Kinder.

§
Habe eine bereits noch neue

Wa-kli!«
in, iiiuftmg zu verkaufe».

Adolf Braun.
Ijafchnereiu. Installation,

Biergassc 128.

Jüngerer

Knecht
MM' für Landwirtschaft

kann sofort rintreten.
Ludw. Weik . Wildberg.

pfMlMsk-
Frische

Heizer
evangelisch, welcher sich»er-
heiraten möchte,
sucht lebensl. Stellung
mit Wohnung.Gute Zeugnisse
sind vorhanden. Womöglich
Stuttgarter Gegend.

Zuschriften unter K. B.
138 a» dir Geschäslsjt.ds.Bl.
erbeten.

Wasserglas
geruchlos, empfiehlt

Eh. Schlatterer.

Zur Aushilfe aus etwa
4 Monatr unter Umständen
aus Dauer, braves, kräftiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren, bei
zeitgemäßem Lohn zu2Per¬
sonen gesucht. Gelegenheit
das Kochen zu erlernen.
Pfarrhaus Ostelsheim.

Brautpaar
evangelisch, welches sich ver¬
heiraten möchte,
sucht lebensl.Stellung
auf großem Hofgut. Bride
in allen landwirtschaftlichen
Arbeiten gut elngrjchasft.

Zuschriften unterF . R.
148 an die Geschäftsstelle
ds. Bl. erbeten.

Verkaufe sofort ca. 17qm
88 mm stark. 30 - 40 cm vr.Dielen

saubere Schreinerwore.
Tausch gegen 24 mm st.

Breiter nicht ausgeschlossen
Maurer Rast , Altburg.

Zur Saat
L»rer«e.
RoMe.
GelUlee,
LchMM».
IMrsMltt,

RMelsame».
Mloriaerdst«,
MiurrSje».
Wicke«.
LMM,
hMsWl,

IGülle«!« »,
empfiehlt in gut keimfähiger Ware

Otto Jung

verschied.
Sorte»,

Pilo

M

W
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In cksn Spalts»
risr ktslnsn
rslgsn klnckst
etis prsktiscbs
l-touskrau guts
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OdsrtMssig.
ktausgvrLt

ru vsr-
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vnZ erkält"
6is Leliuk.

Bereits neuer

Gehrock
und Weste

^Auftrag billig zu verkaufe»
Philipp Händler,

Schneider,
Bad Liebenzell

8 10 Zentner

Heu
u. Oehmd,
sowie eine jährige, trächtige

hat zu verkaufen.
Marie Kirchherr , Mw,

beim „Bären",
Stammheim.

TrrmrM^ er Saössumsw!rH nicht siegen, wenn Ihr Such
Eurer Pflicht bewußt bleibt.

Sure Pflicht ist:
srirLgs zm»Deutsche«Boltsopfer.» 1

Sammelstellen in Calw: Calwer Tagblatt, Lederslrche: Kaufmann Dreiß und Kaufmann Rauchte, Marktplatz:
! Kaufmann Serva, Lederstraße; Oberamtspflege Calw; sowie Kassenstelle der Bereinigten Deckenfabriken.
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